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Der Neubau in der Würzburger 
Gartenstraße, für den das St. Bruno-Werk 
2018 den Antonio-Petrini-Preis erhielt.  

 
 

   

Liebe Leserinnen und Leser,  

was macht das Wesen kirchlicher Unternehmen aus? 
Was definiert uns, hebt uns von anderen 

Unternehmen ab? Rechtlich besitzt der Begriff der 
„Kirchlichkeit” kaum noch Relevanz, wie nicht zuletzt die 
aktuellen Urteile zum Arbeitsrecht zeigten, und auch bei 
der Suche nach Mitarbeitern geht Qualifikation vor 
Konfession – erst recht in Zeiten des Fachkräftemangels.  
Wie also ist es um die tatsächliche „Kirchlichkeit‟ der 
kirchlichen Wohnungsunternehmen bestellt? Natürlich ist 
da unser Beruf auf die Katholische Soziallehre, auf das 
Subsidiaritätsprinzip und die christliche Nächstenliebe; 
die Umsetzung des Gesellschafterwillens, der vom 
christlich-sozialen Leitmotiv geprägten Satzung. Das 
Bemühen, christliche Werte und mitfühlendes Denken in 
unternehmerischen Entscheidungen und Vorhaben 
umzusetzen, zeigt sich vielfach in Leuchtturmprojekten 
der KSD-Unternehmen, die das Motto „Deus caritas est‟ 
mit Leben füllen, während dennoch das „Prädikat 
Kirchlichkeit” in der Außendarstellung meist eher 
gemieden wird. Papst Franziskus hat für den kommenden 
Oktober einen „außerordentlichen Monat der 
Weltmission‟ ausgerufen und Katholiken in aller Welt 
aufgerufen, Stellung zu ihrer „persönlichen Mission‟ zu 
beziehen. Vielleicht ist dies auch für uns ein Anlass, 
etwas genauer darüber nachzudenken, wo und auf welche 
Weise Kirchlichkeit, der christliche Glaube in unserem 
Arbeitsalltag präsent ist, und wie die Definition eines 
katholischen oder kirchennahen Unternehmens umgesetzt 
wird. Wo stehen wir in kirchlicher und Unternehmenswelt? 
Wie sind die Empfindungen, aber auch die Erwartungen 
der Belegschaft zu diesem Thema? Wie finden sich Werte 
und Überzeugungen im Unternehmen repräsentiert? 
Neben der Reflektion sollen auch die Realisierungen nicht 
zu kurz kommen, daher: E​ine erbauliche Lektüre mit der 
aktuellen ​d​omus​-Ausgabe! 

Ihr 
 

 ​Ulrich Müller 
Geschäftsführer KSD e.V. 
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Ein zeitloser Auftrag – auch nach 70 Jahren 
Das St. Bruno-Werk ist im Jubiläumsjahr aktiver denn je 

 

Als der 1005 geborene Bruno, Sohn 
des Herzogs Konrad von Kärnten, im 
Jahr 1034 zum Bischof von 
Würzburg wurde, setzte er sich ein 
bis heute weithin sichtbares 
Zeichen: 1040 erfolgte durch seinen 
Anstoß der Baubeginn des 
Würzburger Doms, dessen 
Vollendung er selbst leider nicht 
mehr erlebte. Das nach ihm 
benannte St. Bruno-Werk verfolgt 
den Dombau in anderer Weise, 
nämlich nach dem weithin 
bekannten Motto seines 
Gründungsvaters Kardinal Julius 
Döpfner: „Wohnungsbau ist 
Dombau, Wohnungssorge ist 
Seelsorge und damit Herzenssorge 
eures Bischofs." 
 
Wie andere in den Nachkriegsjahren 
gegründete kirchliche 
Wohnungsunternehmen konnte 
auch das St. Bruno-Werk in diesem 
Jahr einen runden Geburtstag 
feiern: Gegründet am 23. Januar 
1929 beging es Anfang des Jahres 
sein 70. Jubiläum. Ins Leben 
gerufen wurde das St. Bruno-Werk 
durch Julius Kardinal Döpfner, der 
1948 von Papst Pius XII. zum 
Bischof von Würzburg ernannte 
wurde und mit seinen 35 Jahren 
zum jüngsten katholischen Bischof 
Europas wurde.  

 

Die generalsanierte Wohnanlage des St. 
Bruno-Werks in der Breslauer Straße.  

Sein Engagement für die 
notleidende Bevölkerung drückte 
sich vor allem in seinem Einsatz für 
den Wohnungsbau aus. Zwar 
wurden unter seiner Leitung im 
Bistum Würzburg auch 48 Kirchen 
restauriert und 43 Neubauten 
errichtet, doch galt sein Augenmerk 
in den ersten Jahren verstärkt der 
Schaffung von Wohnraum im stark 
zerstörten Würzburg. Die Diözese 
unterstützte das St. Bruno-Werk 
zum einen mit der Bereitstellung 
kirchlicher Erbbaugrundstücke, zum 
anderen durch 
eigenkapitalersetzende Darlehen, 
welche finanzielle Hürden 
minderten. Durch die Gründung des 
St. Bruno-Werks konnte Wohnraum 
zu vertretbaren Mietkonditionen 
geschaffen werden, das Würzburg 
der Nachkriegszeit wieder zu einer 
lebendigen Stadt werden.  

 

Modell des Neubaus in Gerbrunn.  

Tradition verpflichtet 
Auch nach 70 Jahren führt das St. 
Bruno-Werk seinen 
Gründungsauftrag fort und bietet 
für seine 3.504 Mitglieder ein 
lebenswertes, sicheres 
Wohnumfeld und einen 
verlässlichen Ansprechpartner. 
2.771 Mietwohnungen umfasst der 
eigene Bestand der 
Wohnungsbaugenossenschaft 
heute, zudem werden 414 
Mietwohnungen und 383 

Wohnheimplätze in fünf 
Studentenwohnheimen 
treuhänderisch verwaltet. Mit 
einem Mietpreis von unter sechs 
Euro pro Quadratmeter für etwa 
zwei Drittel der 
genossenschaftlichen Wohnungen 
wirkt die Genossenschaft in 
Würzburg zudem 
mietpreisdämpfend. Auch mit 
seiner langen Tradition macht sich 
das St. Bruno-Werk fit für die 
Zukunft, und so wurden im 
vergangenen Jahr 13,3 Mio. Euro in 
nachhaltige Modernisierungen, 
Instandhaltungen und den Neubau 
investiert, rund eine Million Euro 
mehr als im Jahr davor. 

 

Eines der vom St. Bruno-Werk betreuten 
Studentenwohnheime.  

Qualität zahlt sich aus 
Nicht nur über guten Bilanzzahlen 
konnte man sich im Jubiläumsjahr 
freuen, auch über gelungene 
Projekte, die entsprechend 
gewürdigt wurden. So etwa der 
Neubau in der Würzburger 
Gartenstraße, mit dem eine 
behutsame Nachverdichtung des 
Grundstücks vorgenommen wurde: 
Eine moderne Bauweise, 
Carsharing-Angebote und ein 
innovatives Energiekonzept 
machen die Anlage zu einem 
Vorzeigeobjekt, das im 
vergangenen Jahr mit dem 
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renommierten Antonio-Petrini-Preis 
der Stadt ausgezeichnet wurde.  
 
Investition in die Zukunft 
Wegweisend soll auch das aktuelle 
Neubauvorhaben des St. Bruno- 
Werks in der Gerbrunner 
Friederike-Nadig-Straße werden. 
Hier entsteht auf rund 1.130 qm ein 
Mehrfamilienhaus mit 14 neuen 
Wohnungen, für sieben davon 
besitzt die Gemeinde 15 Jahre lang 
die Belegungsrechte – einmalig in 
der Region Mainfranken. Das 
KfW-55-Gebäude glänzt zudem mit 
einem nachhaltigen Energiekonzept 
aus Photovoltaik und 
Erdwärmeheizung (Geothermie), 
wodurch 75 Prozent der benötigten 
Energie des Gebäudes mit 
Umweltwärme erzeugt und die 
Betriebskosten dauerhaft niedrig 
gehalten werden. Das St. Bruno- 
Werk investiert rund 3,1 Mio. Euro 
in dieses Projekt – ganz sicher eine 
Investition in die Zukunft, die sich 
lohnt. So wird die Würzburger 
Genossenschaft auch  
noch in 70 Jahren dem Anliegen 
ihres Gründungsvaters gerecht 
werden können! 
Text: KSD e.V.; Fotos: St. Bruno-Werk 
 

Gründung: ​23.01.1949 
Geschäftsführender 
Vorstand: ​Frank 
Hermann 

Vorstand: ​Manfred Bätz,  
Siegfried Issig 
 
Bilanzsumme: ​115,7 Mio. Euro  
Rücklagen: ​50 Mio. Euro  
Sachanlagen: ​105,4 Mio. Euro 
Investitionen (Modernisierung, 
Instandhaltung und Neubau): 
13,3 Mio. Euro  
 
Kontakt:  
ST. BRUNO-WERK eG 
Rotkreuzstraße 2a 
97080 Würzburg 
www.bruno-werk.de 
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 ​„​Gut Wohnen” – Das Motto ist Programm 
Baugemeinschaft Ettlingen schafft geförderten Wohnraum  

 

„Gut Wohnen” heißt das Mieter- und 
Mitgliedermagazin der 
Baugemeinschaft Ettlingen eG, und 
bringt das Anliegen auf den Punkt: 
Die Versorgung der Region mit 
ansprechendem, bezahlbarem 
Wohnraum, der bei hoher Qualität 
dennoch bezahlbar bleibt. Dieses 
Ziel verfolgt die Baugemeinschaft 
auch bei ihrem aktuellen Projekt in 
der Rheinstraße, bei dem vor kurzem 
das Richtfest gefeiert wurde. 

 
Bereits 2018 begann die 
Baugemeinschaft Ettlingen mit 
ihrem derzeit laufenden, 
umfangreichen Neubauprogramm: 
140 Mietwohnungen sollen 
entstehen, mehr als 15 Prozent des 
eigentlichen Gesamtbestandes der 
Genossenschaft. Zu den 
Umsetzungen des Programms 
gehört auch das Vorhaben in der 
Rheinstraße.  

 

Feierlicher erster Spatenstich des 
Projekts im vergangenen Sommer.  

Bedarfsgerechte Planung 
Ursprünglich war dort eine 
Wohnanlage zur 
Anschlussunterbringung für 
Geflüchtete vorgesehen. Doch da 
hierzu in der Region kaum noch 
Bedarf besteht, die Nachfrage nach 
günstigem Wohnraum jedoch 
ungebrochen ist, wurde umgeplant: 
Nun entstehen in den zwei 
Gebäuden 17 Mietwohnungen, die 
durch ihre öffentliche Förderung 

vor allem für Familien mit kleinem 
Geldbeutel vorgesehen sind.  
 
Hochwertig, aber bezahlbar 
Wohnungsinteressenten müssen 
über einen 
Wohnberechtigungsschein 
verfügen, dürfen also eine 
bestimmte Einkommensgrenze 
nicht überschreiten. Aktuell wurden 
vom Land Baden-Württemberg die 
geltenden Einkommensobergrenzen 
beim 
Landeswohnraumförderungsgesetz 
angehoben, um den Zugang für 
Geringverdiener zu ermöglichen.  

 

Die Bauarbeiten schreiten zügig voran. 

Komfort und Bezahlbarkeit 
Trotz der günstigen Mieten 
verfügen die Wohnungen über einen 
hohen Standard, sind 
architektonisch ansprechend 
gestaltet. Großzügige 
Treppenhäuser, Staffelgeschoss 
und zwei Penthauswohnungen 
machen die Anlage zu einem 
Schmuckstück. Ausgestattet mit 
Balkon, Parkett, Kellerabteil und 
zugänglich über einen Aufzug 
bieten die Wohneinheiten trotz der 
geplanten niedrigen Mietpreise von 
7,90 Euro/qm ein ansprechendes 
Ambiente. Der Wohnungsmix 
umfasst Zwei-, Drei und 
Vierzimmerwohnungen von 58 bis 
91 Quadratmetern Größe. 
Energetisch wird der Standard 
KfW-Effizienzhaus 70 erreicht 
werden.  

Kürzlich konnte das Richtfest gefeiert 
werden.  

Fertigstellung in Sicht 
Noch in diesem Jahr ist die 
Fertigstellung geplant, und mit dem 
kürzlich gefeierten Richtfest ist 
man auf einem guten Wege. 
Bestimmt werden die ersten Mieter 
schon das nächste Weihnachtsfest 
in den neuen vier Wänden feiern 
können und in der Rheinstraße bald 
17 weitere Mietparteien bei der 
Baugemeinschaft Ettlingen „gut 
wohnen”.  
Text: KSD e.V./Fotos: BG Ettlingen eG 
 

 

Projekt: ​Neubau Rheinstraße 
Beschreibung:​ Neubau von 17 
geförderten Mietwohnungen  
Bauherr:​ Baugemeinschaft 
Ettlingen eG 
 
Wohneinheiten: ​17 Mietwohnungen 
in zwei Gebäuden  
Wohnflächen: ​jeweils​ ​58 bis 91 qm 
Wohnungsmix: ​Zwei-, Drei- und 
Vierzimmerwohnungen  
Miete: ​7,90 Euro/qm  
Energiestandard: ​KfW- 
Effizienzhaus 70  
Bauzeit: ​Juni 2018 –Dez. 2019  
 
Kontakt:  
Baugemeinschaft Ettlingen eG 
Am Dickhäuterplatz 20 
76275 Ettlingen 
www.bg-ettlingen.de 
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Siedlungswerk Stuttgart: Mehrgenerationenwohnen in Neckarsulm 
Ein Ersatzneubau und Stadtwohnungen für alle sorgen für Begegnung 

Den demographischen Wandel im 
Blick hat die Siedlungswerk GmbH 
Wohnungs- und Städtebau Stuttgart 
mit einem großen Vorhaben, das 
derzeit in Neckarsulm durchgeführt 
wird. Das Seniorenzentrum St. 
Vinzenz soll nicht nur Pflege und 
Begegnung für mehr als 100 
Senioren bieten, in einem zweiten 
Bauabschnitt ist überdies 
generationenübergreifendes 
Wohnen und nachbarschaftlicher 
Austausch geplant.  
 
Mit der Grundsteinlegung im 
September 2017 begannen die 
Arbeiten für das 
Gemeinschaftsprojekt von 
Siedlungswerk GmbH, der Stadt 
Neckarsulm und der Paul Wilhelm 
von Keppler-Stiftung. Im ersten 
Bauabschnitt entsteht hier ein 
Ersatzneubau für das bestehende 
Seniorenheim St. Vinzenz, der 
natürlich nicht nur hinsichtlich 
energetischer Standards über das 
alte Gebäude hinausgeht, sondern 
auch modernste Pflegeansprüche 
erfüllt. 90 Pflegeplätze entstehen 
mit dem neuen Bau, und damit ein 
lebenswertes Wohn- und 
Betreuungsumfeld für die 
Bewohner. 

 

Modell des Projekts, das in zwei 
Bauabschnitten umgesetzt wird.  

Starke Partner für Neckarsulm 
Während das Siedlungswerk als 
Bauträger, Investor und Eigentümer 

der Anlage fungiert, übernimmt die 
Keppler-Stiftung die Trägerschaft 
für die Pflegeeinrichtung. Das 
Pflegekonzept richtet sich nach den 
individuellen Ansprüchen und dem 
Pflegebedarf der Bewohner, die von 
gelegentlicher Unterstützung 
angefangen auf verschiedene 
Serviceleistungen zurückgreifen 
können. Neben den sechs 
Wohngruppen mit jeweils 15 
Pflegeplätzen entstehen auch 44 
Servicewohnungen sowie eine 
Tagespflegeeinrichtung, die 
Betreuung für bis zu 15 Personen 
anbietet. Geplant sind außerdem 
eine Begegnungsstätte sowie die 
Einrichtung einer Sozialstation. 

 

Die Kooperationspartner beim ersten 
Spatenstich: Karl-Heinz Peterka, Leiter 
Seniorenzentrum St. Vinzenz (2.v.l), 
Norbert Tobisch, Geschäftsführer 
Siedlungswerk (4. v. l.), Andreas Kuhn, 
Vorstand Keppler-Stiftung (5. v. l.), 
Steffen Hertwig, OB Neckarsulm (6. v. 
l.). 

Generationenübergreifender 
Bewohnermix  
Die Arbeiten im zweiten 
Bauabschnitt wiederum sollen im 
Sommer 2020 beginnen. Hier 
werden 27 Seniorenwohnungen 
sowie 44 Stadtwohnungen realisiert 
werden – entstehen soll also eine 
generationenübergreifende 
Mischung im Wohnquartier. 
Gemeinschaft, Begegnung und 
nachbarschaftliches Miteinander 
zwischen Bewohnern und 
Generationen soll durch viele Plätze 

und Sitzgelegenheiten im begrünten 
Außenbereich ermöglicht werden.  
 
Wohnen im Grünen  
Durch die architektonische 
Gestaltung wird außerdem die 
Verbindung zum Stadtpark 
Neckarsulm gegeben sein und so 
eine lebenswerte, gleichzeitig stadt- 
und naturnahe Wohnumgebung 
geschaffen. 
Text: KSD e.V./Fotos: Siedlungswerk GmbH 
 

Projekt: ​Mehr- 
generationen- 
haus 
Neckarsulm 

Beschreibung: ​Ersatzneubau 
Seniorenheim St. Vinzenz, 
Schaffung eines 
generationenübergreifenden 
Quartiers 
Bauherr: ​Siedlungswerk GmbH 
Wohnungs- und Städtebau 
Träger Sozialeinrichtung: 
Keppler-Stiftung 
 
Wohneinheiten: ​1. Bauabschnitt: 90 
Pflegeheimplätze (sechs 
Wohngruppen mit je 15 Plätzen),  
44 Serviecewohnungen;  
2. Bauabschnitt: 27 Senioren-,  
44 Stadtwohnungen   
Sonstiges: ​Tagespflegeeinrichtung, 
Begegnungsstätte, Sozialstation  
Baubeginn: ​Herbst​ ​2017​ ​(1. BA), 
Sommer 2020 (2. BA) 
 
Kontakt:  
Siedlungswerk GmbH Wohnungs- 
und Städtebau  
Heusteigstraße 27/29  
70180 Stuttgart 
www.siedlungswerk.de 
 
Paul Wilhelm von Keppler-Stiftung 
Warmbronner Straße 22 
71063 Sindelfingen 
www.keppler-stiftung.de 
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Geförderter Wohnraum für Landshut  
KWS Regensburg setzt sein Neubauprogramm fort – und kooperiert mit Gemeinde 

 

Das Katholische Wohnungsbau- und 
Siedlungswerk der Diözese 
Regensburg GmbH (KWS) hat sich 
ein ehrgeiziges Neubauprogramm 
vorgenommen, in dessen Rahmen 
vor kurzem erneut ein feierlicher 
erster Spatenstich begangen werden 
konnte. Möglich gemacht wurde das 
neue Vorhaben in Landshut auch 
durch die Zusammenarbeit 
zwischen Siedlungswerk und 
Kirchengemeinde.  
 
Erbbaurecht heißt das Zauberwort, 
durch das hier für alle Seiten ein 
Gewinn entsteht: Das bis vor 
kurzem nahezu ungenutzte 
Grundstück, auf dem der KWS 
Regensburg als Bauherr nun aktiv 
wird, gehört der Katholischen 
Kirchenstiftung St. Nikola. 
Gemeindepfarrer und 
Kirchenpfleger haben sich 
engagiert, um die Baumaßnahme 
möglich zu machen und dem KWS 
die 2.500 qm große Fläche im 
Erbbaurecht zur Verfügung zu 
stellen. So werden finanzielle Mittel 
für die Gemeinde generiert und 
neuer Wohnraum für die Region 
geschaffen.  

Feierlicher erster Spatenstich in 
Landshut.  

Wohnraum mit öffentlicher 
Förderung  
In den kommenden Jahren werden 
an der Landshuter Nikolastraße nun 
32 neue Wohnungen entstehen. Das 
Landshuter Architekturbüro 

Eck-Fehmi-Zett hat den Zuschlag 
als beauftragter Architekt erhalten 
– Ziel ist ein lebenswertes, 
qualitativ hochwertiges 
Wohnumfeld. Zu Gute kommen wird 
der Neubau in der Hauptsache 
finanziell schlechter gestellten 
Familien: Der überwiegende Teil, 29 
der 32 neuen Wohneinheiten, wird 
öffentlich gefördert sein.  

 

Bauen für die Zukunft: Das KWS schafft 
Wohnraum für die Region.  

Unterstützung durch die Diözese  
Die Finanzierung des Projekts 
erfolgt, neben Mitteln des 
Freistaats Bayern, größtenteils 
durch diözesane Finanzmittel in 
Form eines 
Gesellschafterdarlehens. Auch aus 
diesem Grund gilt der Dank der 
beiden Geschäftsführer des KWS 
Regensburg, Maximilian Meiler und 
Markus Jakob, anlässlich des 
ersten Spatenstichs dem 
Regensburger Bischof Dr. Rudolf 
Voderholzer: Nicht nur eine 
Baumaßnahme in dieser Größe, 
auch das umfangreiche 
Neubauprogramm des 
Siedlungswerks wird durch die 
Initiative des Bischofs und die 
Unterstützung der Diözese erst 
umsetzbar.  
 
Fruchtbare Zusammenarbeit 
So kommen für die Realisierung 
neuen, bezahlbaren Wohnraums in 
Landshut tatsächlich drei Partner 

zusammen: Die Gemeinde, die ihr 
lange brachliegendes Grundstück 
zur Verfügung stellt und einer 
sinnvollen Nutzung zuführt, die 
Diözese, die das Projekt finanziell 
unterstützt, und das kirchliche 
Siedlungswerk, das mit 
Fachkompetenz und Leistungskraft 
als Bauherr das Vorhaben umsetzt.  
 
Ein Gewinn für alle  
Die Kooperation ist somit ein 
Gewinn für alle Beteiligten, vor 
allem aber für die Region und die 
künftigen Bewohner der 32 neuen 
Wohneinheiten: Sie erhalten ein 
neues Zuhause bei einem 
verlässlichen Partner und eine 
angenehme Wohnumgebung zu 
einer bezahlbaren Miete.  
 ​Text: KSD e.V./Fotos: KWS Regensburg 
 

Projekt: 
Neubau in 
Landshut 

Beschreibung: ​Errichtung eines 
Wohnquartiers mit 32 Wohnungen  
Bauherr:​ KWS Regensburg 
 
Wohneinheiten:​ 32, davon 29 
öffentlich gefördert 
Grundstücksgröße: ​2.500 qm 
Finanzierung: ​Mittel des Freistaats 
Bayern, Gesellschafterdarlehen der 
Diözese Regensburg 
Sonstiges: ​Grundstück im 
Erbbaurecht zur Verfügung gestellt 
durch Kath. Pfarrei St. Nikola 
Bauzeit: ​06/ 2019 – Sommer 2021 
 
Kontakt:  
Katholisches Wohnungsbau- und 
Siedlungswerk der Diözese 
Regensburg GmbH 
Großprüfening 7  
93049 Regensburg 
www.kws-regensburg.de 
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Aachener Grundvermögen: Projekt 
Riviera mit 208 barrierefreien 
Komfortwohnungen  
Die Aachener Grundvermögen 
Kapitalverwaltungsgesellschaft 
mbH hat mit der TERRAGON AG 
einen Kaufvertrag zum Erwerb der 
Seniorenresidenz Riviera 
abgeschlossen. Der Erwerb erfolgt 
per Forward 
Deal. Das 
Projekt Riviera, 
eine Service-Wohnanlage für 
Senioren, befindet sich in 
Berlin-Grünau. Hier werden von der 
TERRAGON AG 208 barrierefreie 
Wohnungen mit großen 
Begegnungsflächen errichtet, 
ergänzt durch eine ambulant 
betreute Wohngemeinschaft für 12 
Personen und eine Tagespflege. 
Generalmieter wird eine 
Tochtergesellschaft der Agaplesion 
AG, eines der größten diakonischen 
Werke Deutschlands. Die Aachener 
Grundvermögen erwirbt das Projekt 
für den Aachener 
WohnenPlus-Fonds, der auf neue 
Wohn- und Betreuungsformen in 
Deutschland fokussiert ist. Das 
Projekt umfasst fünf Gebäude mit 
einer Mietfläche von 15.500 qm. 
Die Baugenehmigungen liegen für 
alle Gebäude vor, derzeit werden 
vorbereitende Abrissarbeiten auf 
dem Gelände durchgeführt, so dass 
im vierten Quartal 2019 mit dem 
Bau begonnen werden kann. Die 
Gesamtfertigstellung ist für Ende 
2021 geplant. 
 
Bauverein Breisgau eG: 
Spatenstich in 
Freiburg-Littenweiler 
Vor kurzem konnte die Bauverein 
Breisgau eG den ersten Spatenstich 
für ihr Bauvorhaben in der 

Alemannenstraße in Freiburg 
begehen. Hier entstehen im 
Rahmen des bestandsersetzenden 
Neubaus 24 dauerhaft 
preisgedämpfte 
Genossenschaftswohnungen, die 
im stark nachgefragten Freiburger 
Osten 
dringend 
benötgt 
werden. Durch die behutsame 
Nachverdichtung werden über 
sechzig Prozent mehr Wohnfläche 
auf dem Grundstück geschaffen. Im 
Zuge der Baumaßnahme wurden 
auch die Nachbargebäude 
energetisch modernisiert. Freiburgs 
Baubürgermeister Prof. Dr. Haag 
lobte das Projekt anlässlich des 
ersten Spatenstichs, insbesondere 
die einvernehmliche Versorgung 
aller Bewohner der vorherigen 
Wohnanlage mit neuem Wohnraum. 
Stiftungsdirektor Johannes 
Baumgartner von der Erzdiözese 
Freiburg ging auf das kirchliche 
Förderprogramm „Bezahlbares 
Genossenschaftliches Wohnen 
Baden” ein, welches gezielt 
Wohnraum für Personen mit 
niedrigem Einkommen ermöglicht. 
Auf dem Grundstück werden vierzig 
Prozent der Flächen freiwillig 
kirchlich bzw. öffentlich gefördert, 
Mietpreise beginnen bei 7,30 
Euro/qm Wohnfläche. Entstehen 
wird hier bis zum Frühjahr 2021 ein 
Wohnungsmix aus Zwei- bis 
Vier-Zimmer-Wohnungen im KfW 
55-Standard, ausgestattet mit einer 
regenerativen 
Pellet-Energieversorgung. 
 
Joseph-Stiftung: Bezahlbarer 
Wohnraum für 
Erlangen-Büchenbach 
Gemeinsam mit dem ESW 
Evangelischen Siedlungswerk 
schafft die Bamberger 
Joseph-Stiftung 154 Wohneinheiten 

mit insgesamt 11.400 qm 
Wohnfläche in Erlangen- 
Büchenbach. 100 der neuen 
Wohnungen werden dabei im 
Rahmen der 
einkommensorientierten Förderung 
(EOF) vermietet. Neben den 
Wohneinheiten wird zudem eine 
Kindertagesstätte sowie 
Gewerbeeinheiten entstehen. Die 
beiden Unternehmen hatten sich 
mit einem gemeinsamen Konzept 
für zwei Grundstücke im Baugebiet 
Häuslinger Wegäcker Mitte 
beworben. Das ESW baut hier 
insgesamt 88 Mietwohnungen, von 
denen 58 öffentlich gefördert sind. 

Das Bauprojekt 
der 
Joseph-Stiftung 
umfasst 66 

Mietwohnungen, davon 42 
öffentlich gefördert. Bei einer 
Gesamtwohnfläche von rund 
4.800 qm verfügen die Zwei- bis 
Fünfzimmerwohnungen über 
Wohnflächen von bis zu 120 qm. 
Errichtet wird die Anlage im 
Passivhaus-, zum Teil im 
Effizienzhaus-40-Standard, einige 
der Dachflächen werden mit 
PV-Anlagen ausgestattet. Daneben 
realisiert die Joseph-Stiftung eine 
Kindertagesstätte, welche unter der 
Trägerschaft des Diakonischen 
Zentrums Erlangen-Büchenbach 62 
Kindern Betreuung bieten wird. 
Insgesamt investiert die 
Joseph-Stiftung 20,1 Mio. Euro.  
 
KWS Regensburg: 
Geschäftsbericht 2018 vorgestellt 
Die Katholische Wohnungsbau- und 
Siedlungswerk der Diözese (KWS) 
Regensburg 
GmbH zieht ein 
positives Fazit des vergangenen 
Geschäftsjahres 2018. Mit einem 
Jahresüberschuss kann das 
Unternehmen seine positive 
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Entwicklung weiter fortsetzen. 
Anlässlich der Vorstellung des 
Geschäftsberichts verwiesen die 
Geschäftsführer Markus Jakob und 
Maximilian Meiler auch auf die 
Hilfe ihrer kirchlichen Partner wie 
die Diözese Regensburg, kirchliche 
Verbände und örtliche 
Kirchenstiftungen bei der 
Realisierung ihrer Vorhaben. Nur 
auf diese Weise können 
zukunftsfähige Projekte entwickelt 
und umgesetzt werden, die ein 
lebenswertes Umfeld und 
bezahlbare Mieten bieten, aber 
dennoch im Wettbewerb bestehen. 
Mit seinen Bauvorhaben 
konzentriert sich das KWS nicht nur 
auf den Ballungsraum Regensburg, 
sondern hat auch ländliche 
Gegenden des Bistums im Blick. 
Das KWS erwirtschaftete im 
zurückliegenden Geschäftsjahr bei 
einer Bilanzsumme von rund 
68,35 Mio. Euro einen Überschuss 
von 667.318 Euro. Zum 31. 
Dezember 2018 umfasste der 
unternehmenseigene 
Immobilienbestand 
496 Wohnungen, 394 
Studentenwohnheimplätze, 
100 GU-Plätze und vier gewerbliche 
Einheiten. Außerdem verwaltete 
das KWS für fremde Eigentümer 
325 Mietwohnungen, 
22 Studentenwohnheimplätze, 20 
gewerbliche und sonstige Einheiten 
sowie 164 (Garagen-)Stellplätze. Im 
Rahmen der Baubetreuung für 
Dritte wurden zum Bilanzstichtag 
61 Maßnahmen mit einem 
Volumen von etwa 340 Mio. Euro 
bearbeitet. 
 
 

 
Bischof Dr. Michael Gerber hat 
Domkapitular Prälat Christof 

Steinert zum neuen Generalvikar im 
Bistum Fulda berufen. Er wird damit 
zum 01. Januar 2020 auf 
Domkapitular Prof. Dr. Gerhard 
Stanke folgen, der das Amt seit 
2008 versieht. Prälat Steinert ist 
seit 2008 verantwortlicher 
Abteilungsleiter für den Einsatz des 
pastoralen Personals, zuvor war er 
als Pfarrer in Witzenhausen und 
Dechant des damaligen Dekanates 
Eschwege sowie Regionaldechant 
der früheren Region Kassel tätig.  
 
Papst Franziskus hat den 
altersbedingten Amtsverzicht von 
Bischof Dr. Konrad Zdarsa 
angenommen, der am 07. Juni 
75 Jahre alt geworden war. 
Entsprechend der Vorgaben des 
Kirchenrechts hatte er Papst 
Franziskus seinen Amtsverzicht 
angeboten. Durch die Annahme ist 
der Augsburger Bischofsstuhl 
nunmehr vakant, die Leitung der 
Diözese ging zunächst auf 
Weihbischof Dr. Dr. Anton Losinger 
als dienstältesten Weihbischof 
über. Innerhalb von wenigen Tagen 
berief dieser das Domkapitel zur 
Wahl eines Diözesanadministrators 
ein, welches Domdekan Prälat Dr. 
Bertram Meier zum 
Diözesanadministrator wählte. 
Dieser leitet nun die Diözese 
Augsburg bis zur Amtsübernahme 
durch einen neuen Bischof. Zum 
Ständigen Vertreter des 
Diözesanadministrators wurde 
Domkapitular Monsignore Harald 
Heinrich bestellt. 
 
Der Hauptausschuss des 
Zentralkomitees der deutschen 
Katholiken (ZdK) hat Marc Frings 
zum neuen Generalsekretär des 
ZdK bestellt. Er wird zum 01. 
Januar 2020 die Nachfolge von Dr. 
Stefan Vesper antreten, der nach 
20 Jahren Engagement beim ZdK in 

den Ruhestand geht. Marc Frings, 
geboren 1981 in Neuwied, ist war 
nach dem Studium der 
Politikwissenschaft zunächst für 
das ARD-Hauptstadtstudio in Berlin 
tätig sowie ab 2010 in 
verschiedenen Positionen für die 
Konrad-Adenauer-Stiftung, bevor er 
2015 die Leitung des Büros der KAS 
in Ramallah übernahm.  
 
Pfarrer Dirk Bingener wird neuer 
Präsident des Kindermissionswerks 
„Die Sternsinger‟ und des 
Internationalen Katholischen 
Missionswerks missio Aachen. Der 
47jährige wurde für das 
Kindermissionswerk von der 
Deutschen Bischofskonferenz 
(DBK), für missio Aachen auf 
Vorschlag der DBK von der 
Kongregation für die 
Evangelisierung der Völker in Rom 
als Präsident der beiden Hilfswerke 
ernannt und wird seine neuen 
Ämter voraussichtlich im Herbst 
2019 antreten. Pfarrer Bingener war 
zuletzt als Bundespräses des 
Bundes der Deutschen 
Katholischen Jugend (BDKJ), 
Mitträger der Aktion 
Dreikönigssingen, tätig. Er folgt auf 
Prälat Dr. Klaus Krämer, dessen 
Amtszeit am 31. Juli 2019 endet. 
 
Sven Kunkel wird zu Beginn des 
Jahres 2020 neuer Bischöflicher 
Finanzdirektor und Leiter der 
Finanzkammer im Bischöflichen 
Ordinariat Würzburg. Bis dahin 
leitet weiterhin der kommissarische 
Finanzdirektor Andreas Hammer 
die Finanzkammer, wie 
Generalvikar Thomas Keßler vor 
kurzem mitteilte. Demnach werde 
Kunkel ab 2020 die Leitung der 
dann neu gebildeten 
Hauptabteilung „Finanzen und 
Immobilien“ übernehmen. Kunkel 
ist Diplom-Betriebswirt, Controller, 
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Auditor und bringt umfangreiche 
Berufserfahrung aus der Wirtschaft 
mit.  
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Das Bemühen um Inklusion und 
nicht zuletzt auch die 
demographische Entwicklung in 
Deutschland rücken das Thema 
Barrierefreiheit zunehmend in den 
Fokus. Bei den Anforderungen an 
die Barrierefreiheit in Neubau und 
Bestand gilt es, nicht nur praktische 
und technische, sondern auch die 
entsprechenden Rechtsvorschriften 
zu berücksichtigen. Das 
vorliegende Handbuch stellt das 
nötige Fachwissen vor, gibt 
Hinweise für Konzepte zur 
Barrierefreiheit in Neubauten und 
Bestandsgebäuden. Durch 
detaillierte Anleitungen sollen 
Nachbesserungen und Mehrkosten 
vermieden, der Weg zur 
Bauabnahme erleichtert werden. 
Das Werk richtet sich an Planer, 
Architekten, aber auch 
Verantwortliche in Baubehörden, 
um diesen die – unter Umständen 
regional unterschiedlichen – 
Regelungen zu Gebäudearten, 
Nutzergruppen und Anforderungen 
an die Hand zu geben. 

Stephanie Hess, Thomas Kempen, 
Dr. Hans-Jürgen Krause: 
Barrierefrei-Konzept. 
Praxis-Leitfaden zum Nachweis 
der Barrierefreiheit im Neubau und 
Bestand – Verlagsgesellschaft 
Rolf Müller 2019, gebunden, 
192 Seiten, 74 Abb., 29 Tab. – 
ISBN: 978-3-481-03532-7 

 

 

Demenzpatienten stellen andere 
Anforderungen an ihre Umgebung 
als Menschen ohne kognitive 
Einschränkungen. Ihnen fehlen 
Vertrautheit und Orientierung 
– Gefühle der Unsicherheit, denen 
mit architektonischen, baulichen 
und gestalterischen Maßnahmen 
begegnet werden kann. 
Demenzsensible Architektur 
gewinnt daher im Krankenhausbau 
mehr und mehr an Bedeutung, um 
Patienten in der ungewohnten 
Umgebung die Unruhe zu nehmen, 
den Aufenthalt in der Klinik weniger 
unangenehm zu gestalten. Das 
vorliegende Buch stellt Maßnahmen 
vor, die aus der aktuellen 
Forschung zur Thematik 
resultieren. Das vorliegende Werk 
bietet eine Zusammenfassung des 
Forschungsstands zur Thematik, 
stellt Handlungsweisen und 
mögliche Maßnahmen vor, um ein 
demenzsensibles Umfeld für 
Patienten zu schaffen. Architekten, 
Planer und Bauherren, aber auch 
Träger und Betreiber von 
Krankenhausbauten erhalten 
Vorschläge zu Planung, Bau und 
Gestaltung, die Demenzpatienten 
wirksam unterstützen kann.  

Kathrin Büter, Gesine Marquardt: 
Demenzsensible 
Krankenhausbauten.  
Handbuch und Planungshilfe – 
DOM publishers 2019, broschiert, 
128 Seiten, 80 Abbildungen –  
ISBN: 978-3-86922-716-0 
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